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Erhaben nennt man, was größer ist als
wir – und uns zum Innehalten bringt.
Das Erhabene beginnt dort, wo Sprache
kurz stockt, wo der Blick nach oben geht
und Maßstäbe verschwimmen. Berge
wirken nicht nur imposant, sie erheben
uns aus dem Gewohnten, weil sie unse-
re Wahrnehmung verlangsamen. Ihre
Präsenz ist eine Einladung zur Demut,
zur Aufmerksamkeit, zur Achtsamkeit.
Die Faszination der Berge liegt nicht al-
lein in ihrer Ästhetik, sondern in ihrer
Fähigkeit, uns selbst zu relativieren.
Vielleicht liegt darin ihr größter Wert.

Vom Erhabenen

der Berge

Seite 4 und 5

Die Faszination der Berge: Was manche
Menschen unaufhaltsam nach oben zieht
– und andere im Tal hält.

Seite 7

Mit Speed & Power Richtung Olympia:
Interview mit dem ÖSV Cheftrainer der
Skibergsteiger, Matthias Gumpenberger.

Seite 8 bis 13

Polyskills: Berufe entdecken, Talente aus-
probieren, Zukunft planen: Die Berufsin-
formationsmesse in Mittersill.

Seite 18

Freiwillige Feuerwehr Hollersbach
OFK Stefan Lerch gibt Einblick in Einsatz,
Kameradschaft und Verantwortung.

Seite 20

Die Geschichte des Bergsteigens: Über
den Wandel im Bergsteigen und den stil-
len, mutigen Aufstieg der Frauen.

Seite 22

Die Magie des Eisbadens: Über den cools-
ten Hotspot der Oberpinzgauer Eisbade-
szene in Niedernsill. B
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VERENA SENIUTA

Still,erhabenundzeitlos–Bergeübenseit
jeher eine besondere Anziehungskraft
auf den Menschen aus. Für die einen sind
sie Sehnsuchtsorte: versprechen Weite in
einer engen Welt, fordern Körper und
Geist heraus und schenken zugleich Mo-
mentetieferRuhe. InderHöhescheintder
Alltag kleiner zu werden und der Blick
weiter. Andere hingegen fühlen sich im
Schutz der Täler wohler, wo das Leben zu-
gänglicher und vertrauter erscheint.

Was also zieht manche Menschen unauf-
haltsam in die Höhe, während andere be-
wusst unten bleiben? Dieser Artikel be-
gibt sich auf Spurensuche nach den Grün-
den hinter dieser tief verwurzelten Faszi-
nation – und den ebenso guten Gründen,
ihr zu widerstehen. Denn die Beziehung
zwischen Mensch und Berg ist vielschich-
tig und heute stärker denn je von äußeren
Einflüssen geprägt.

Der Tourismus spielt dabei eine zentrale
Rolle. Er macht die Berge erlebbar, sichert
ArbeitsplätzeundermöglichtvielenMen-
schen überhaupt erst den Zugang zur al-
pinen Welt. Gleichzeitig verändert er
Landschaften, Nutzungen und Erwartun-
gen. Seilbahnen, markierte Wege und so-
ziale Medien senken die Schwelle zum
Bergerlebnis – und erhöhen zugleich den
Druck auf sensible Lebensräume. Wie viel
Erschließung verträgt der Berg? Wo en-
det das Naturerlebnis und beginnt die In-
szenierung? Und welche Verantwortung
tragen jene, die die Faszination der Berge
weitertragen – als Gäste, Gastgeber oderweitertragen – als Gäste, Gastgeber oder

GGeessttaalltteerr?? UUnntteerrsscchhiieeddlliicchhee PPeerrssppeekkttiivveennGestalter? Unterschiedliche Perspektiven
ggeebbeennEEiinnbblliicckk iinneeiinnTThheemmaa,,ddaasswweeiittüübbeerrgebenEinblick ineinThema,dasweitüber
GGiippffeell uunndd HHööhheennmmeetteerr hhiinnaauussggeehhtt..Gipfel und Höhenmeter hinausgeht.

Nicht mehr nur zu Besuch: Von der
Touristin zur Einheimischen

Zwölf Jahre ist es mittler-
weile her, dass Valen-

tina Tomsik gemein-
sam mit ihrem Le-
bensgefährten Mat-
thias von Wien in den

Pinzgau übersiedelte
– eine Entscheidung, die

sie bis heute keine Sekunde bereut haben.
„Ganz im Gegenteil: Hier haben wir unser
Zuhause gefunden“, erzählt sie mit spür-
barer Begeisterung. Schon immer hat es
die Familie in die Berge gezogen. Wan-
dertouren gehörten ebenso dazu wie re-
gelmäßige Urlaube zwischen Bischofsho-
fen und Mittersill. Als das Paar schließlich
auf der Suche nach einer Berghütte war,
kam Matthias die Idee, nicht nur an einen
temporären Rückzugsort zu denken, son-
dern an etwas Dauerhaftes.
„So sind wir schließlich in Uttendorf ge-
landet, in einem Haus auf 1100 Metern
Seehöhe. Wir haben uns sofort in das Le-
ben hier verliebt!“, schwärmt Valentina.
Ein Leben ohne die Nähe zu den Bergen
ist für die Wahlpinzgauer und ihre sieben-
jährige Tochter nicht mehr vorstellbar.

Nicht alle zieht es in die Höhe: Das
Tal als bevorzugter Lebensraum

Der Mittersiller Patrik Zoller gehört zu je-
nen Menschen, die den Ruf der Bergenen Menschen, die den Ruf der Berge

nniicchhtt hhöörreenn.. ZZwwaarr ssttaannddnicht hören. Zwar stand
eerr ffrrüühheerr ggeelleeggeennttlliicchher früher gelegentlich

aauuff SSkkiieerrnn,, ddoocchh eeiinneeauf Skiern, doch eine
eecchhttee LLeeiiddeennsscchhaaffttechte Leidenschaft
entwickelte sich da-
raus nie. Seit er sich

dem Triathlon ver-
schrieben hat, meidet er

alpine Aktivitäten bewusst – nicht zuletzt
wegen des erhöhten Verletzungsrisikos.
„Ein loser Stein oder eine Wurzel reicht
beim Laufen oft schon aus, um zu stürzen.
Das möchte ich vermeiden“, erklärt Zoller.
„Im Flachland kann ich mein Training
deutlich besser steuern und die Intensität
gezielt dosieren. Zwar lassen sich bei län-
geren Ausfahrten mit dem Rennrad man-
che Bergpässe nicht umgehen, doch so-
lange der Untergrund asphaltiert ist, bin
ich zufrieden. Abgesehen davon finde ich
es im Tal genauso schön wie am Berg. Ich
muss also nicht hinauf“, sagt er mit einem
Augenzwinkern.

Auch die Zellerin Birgit
Vitzthum kann mit den
Bergen wenig anfan-
gen. „Obwohl ich im
Heutal in Unken
aufgewachsen bin,
finde ich an den un-
beweglichen, starren
Steinformationen rund um
uns nichts wirklich Spannendes. Natürlich
weiß ich, dass Berge oft unberechenbar
sind und unterschätzt werden, aber viele
Gedanken mache ich mir darüber eigent-
lich nicht. Für mich ist ein Berg einfach nur
ein Berg“, schmunzelt Birgit.
Oft habe sie das Gefühl, im falschen Gefil-
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Die Faszination der BergeDie Faszination der Berge
Warum ziehen die Berge manche Menschen magisch an, während sie an anderen schierWarum ziehen die Berge manche Menschen magisch an, während sie an anderen schier

spurlos vorübergehen? Ein Blick auf den Reiz zwischen Gipfel und Tal.spurlos vorübergehen? Ein Blick auf den Reiz zwischen Gipfel und Tal.
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de geboren zu sein. „Ich fühle mich dem
Meer viel stärker zugehörig, liebe das
Wasser und die Wellen – ich bin einfach
eine Meerjungfrau!“
Einmal im Jahr begibt sie sich dennoch in
die Berge, allerdings aus rein sentimenta-
lem Grund: „Mein Opa ist mit uns Kindern
immer zur Erichhütte in Dienten gewan-
dert. Diese Tradition halte ich bis heute
aufrecht.“

Grenzenlos unterwegs: Die Berge als
Trainingsfeld und Rückzugsort

Schon früh zog es Günter
Ernst in die Höhe, doch
zur echten Leiden-
schaft wurde das
Bergsteigen erst
durch seinen Bruder.
„Mit ihm durfte ich
viele großartige alpine
Abenteuer erleben“, erzählt der gebürti-
ge Uttendorfer, der heute in Bramberg
lebt.DieheimischeBergweltkennterbes-

tens, doch seine Erfahrungen reichen
weit über die Grenzen des Pinzgaus hi-
naus.
„Ich habe die Ausblicke zahlreicher
3.000er und 4.000er der Alpen genos-
sen und mit dem Elbrus sogar einen
5.000er bestiegen. Aber ganz gleich, ob
der Großvenediger oder der Klammsee im
ObersulzachtalmeinZiel ist–draußenun-
terwegs zu sein und die Seele baumeln zu
lassen, bedeutet für mich alles.“
SeiteinigenJahrenhatGünternebendem
klassischen Bergsteigen eine weitere
Passion für sich entdeckt: das Berglaufen.
Dabei scheut er auch extreme Herausfor-
derungen nicht und absolviert regelmä-
ßig Ultradistanzen – also Strecken, die
weit über die Marathondistanz hinausge-
hen, etwa 50 oder sogar 100 Kilometer.

Zwischen Leidenschaft und
Verantwortung

Maria Egger aus Bramberg ist eine von
nur fünf Frauen, die im Land Salzburg als

Bergführerin tätig
sind. Den Oberpinz-
gau bezeichnet sie
als „gelobtes Land“,

da die Region dank
fehlender Autobahn-

anbindung und einge-
schränkter öffentlicher Erreichbarkeit
bislang vom Massen-Bergtourismus ver-
schont geblieben ist. Auch das Fehlen
schnell erreichbarer „Trophäengipfel“
wirkt sich ihrer Meinung nach positiv aus.
„Natürlich ist am Großvenediger und am
Glockner oft viel los, aber das ist nichts im
Vergleich zu anderen Gipfeln“, sagt Maria.
Kritisch sieht sie jedoch den Einfluss so-
zialer Medien: „Wird etwa eine gute Eis-
kletterroute gepostet, ist sie am nächsten
Tag oft überlaufen. Auch dass sich immer
mehr Menschen schlecht vorbereitet und
ausgerüstet ins Gebirge wagen, ist sehr
bedenklich. Einheimische begegnen den
Bergen meist deutlich ehrfürchtiger!“ –
eine Haltung, die angesichts zunehmen-
derBesucherzahlenimmerwichtigerwird.
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Gedächtnisschießen
Ernst Rohrer

Mittersill. „Er ist ein geselliger Vereins-
mensch und Gönner gewesen“, be-
schreibtHansjörgNeumaierErnstRohrer.
Im Gasthaus Rohrer begrüßte er regelmä-
ßig die lokalen Vereine. „63 Eisschützen
waren bei seinem Gedenkschießen dabei,
was zeigt, wie beliebt er war“, ergänzt
Hansjörg Neumaier. Finanziert wurde das
Gedächtnisschießen zu seinen Ehren von
seinen zwei Nichten und seiner Schwes-
ter.

KURZ GEMELDET

Die Schützenkompanie sucht
neue Mitglieder

Mittersill. Als Bestandteil des Vereinsle-
bens bereichert die Schützenkompanie
jedes Fest. Zum Auftakt und Abschluss
werden Salut- oder Ehrenschüsse abge-
feuert und gemeinsam marschiert. Um
die Tradition und Gemeinschaft zu be-
wahren, sind neue Mitglieder herzlich will-
kommen – ob alt oder jung, ab 5 Jahren.
Andreas Brugger (0664 5883382) und
Anton Ronacher (0664 75074645) freu-
en sich auf die Kontaktaufnahme.

Schaufensterwettbewerb-
Gewinner

Mittersill. Wer hat das schönste Schau-
fenster?VonAugustbisMitteSeptember
nahmen Mittersiller Betriebe am Schau-
fensterwettbewerb teil. Mit Requisiten
und Bildern der Samer ausgestattet, wur-
de die Tradition der Tauernsamer anläss-
lich des internationalen Samertreffens in
den Fokus gerückt. Die Augenoptik und
Hörsysteme Maurer gewann den ersten
Platz, gefolgt von der Tauernapotheke
und Hautnah – Wäsche und Bademode.
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VERENA SENIUTA

Jeder kennt die klassischen alpinen Diszi-
plinen und ihre Stars – doch Skibergstei-
gen, oder modern gesagt Skimountai-
neering, bleibt vielen noch ein Rätsel.
Worum es sich hierbei genau handelt, was
alles dazugehört und welche Athlet/-in-
nen die noch relativ junge Sportart aus-
üben, erklärt uns ÖSV-Cheftrainer Mat-
thiasGumpenbergeraus Niedernsill.

„Als Skibergsteigen wird das wettkampf-
mäßige Skitourengehen bezeichnet, bei
dem die Sportler in verschiedenen Diszi-
plinen den Berg rauf und runter stürmen.
Mit herkömmlichem Tourengehen hat
das allerdings nicht mehr viel zu tun“,
schmunzelt Matthias und erzählt weiter:
„Das fängt schon bei der Ausrüstung an –
ein normaler Tourenskischuh wiegt in et-
wa so viel wie bei unseren Athlet/-innen
Ski und Schuh zusammen. Felle, Anzüge
und natürlich die Ski unterliegen strengen
Vorschriften sowie einem Minimalge-
wicht, was sich positiv auf die Laufzeit
auswirkt, jedoch auch Nachteile mit sich
bringt.DieStabilitätunddasHandlingder
Ski sind z. B. in den Disziplinen, die auch
eine Abfahrt enthalten, nicht ideal und
aufkeinenFallmitnormalenTouren-oder

Mit Speed & Power
Richtung Olympia

gar Abfahrtsski
vergleichbar.“
Aktuell berei-
tet Matthias
sein Team, zu
dem auch die
Neukirchner
Weltcupsiege-
rin Sarah Dreier gehört,
auf die Olympischen Winterspiele in Cor-
tina d’Ampezzo vor.
„Im Sprint sowie Mixed-Bewerb sind die
Zeiten extrem kurz, weswegen Dinge, die
in den Wechselzonen passieren – wie Ab-
fellen, Ski auf den Rucksack schnallen
usw. – das ganze Jahr über kontinuierlich
trainiert werden müssen. Das machen wir
überwiegend in Turnhallen. Ansonsten
sitzen wir viel am Rennrad, Mountainbike,
laufen mit Stöcken die Berge hinauf und
gehen Skirollern. Den Herbst über sind wir
meistens am Kitzsteinhorn, um früh auf
Schnee trainieren zu können. Im nordi-
schen Trainingszentrum in Hochfilzen
könnenwirauchmitSkiernaufeinemspe-
ziellen Laufband an unserer Technik feilen
sowie in den neu eingerichteten Hypoxie-
zimmernHöhentrainingdurchführen.Da-
zu wurde ein spezielles Gerät installiert,
welches durch die Anpassung des Stick-
stoffgehaltes eine frei wählbare Höhe si-

muliert. Da unsere Bewerbe häufig um
und über 2000 m Höhe stattfinden, ist
das für uns enorm wichtig!“
Bei den Olympischen Spielen treten aus
heutiger Sicht Johanna Hiemer aus
Schladming und Paul Verbnjak aus Kla-
genfurt imSprintsowie imMixed-Bewerb
an. „Im Sprint kämpfen sich die Athletin-
nen und Athleten durch vier Läufe à zwei-
einhalb Minuten – ein K.-o.-System, das
keine Fehler verzeiht. Im Mixed-Bewerb
treten jeweils Zweierteams gegeneinan-
der an. Ausgetragen wird der Wettkampf
vollständigaufdenPistenbeimStadion in
Bormio, was für maximale Nähe zum Ge-
schehen sorgt. Gefordert sind hier schnel-
le Wechsel zwischen Laufen mit ange-
schnallten Skiern, Tragen der Ski am
Rucksack und steilen Anstiegen. Den Ab-
schluss bildet ein Riesentorlauf – ein Fina-
le, das nicht nur den Sportlern alles abver-
langt, sondern auch für das Publikum
hochspannend ist.“

Skibergsteigen: Vom Nischensport auf die olympische Bühne.

MeinWunsch:

Skibergsteigen als

olympische Konstante.
Matthias Gumpenberger, Cheftrainer

Die Skibergsteiger absolvieren 400-
600.000 Trainings-Höhenmeter pro
Jahr. BILDER: SKI AUSTRIA/WEIGL
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Berufe entdecken, Talente ausprobieren, Zukunft planen: Die Berufsinformationsmesse
in Mittersill bringt Jugendliche und regionale Betriebe direkt zusammen.

Die „PolySkills“ an der Polytechnischen
Schule Mittersill haben sich als wichtiger
Fixpunkt für Jugendliche auf dem Weg in
die Arbeitswelt etabliert. Jährlich bieten
sie jungen Menschen aus der Region eine
wertvolle Gelegenheit, erste konkrete
Einblicke in unterschiedliche Berufsfelder
zu gewinnen und persönliche Zukunfts-
perspektiven zu entwickeln. Rund 60 re-
gionale Betriebe stellen dabei mehr als 80
Lehrberufe vor – von klassischen hand-

PolySkills – Vielfalt an
Berufen hautnah erleben

werklichen Tätigkeiten über technische
Berufe bis hin zu modernen Ausbildungs-
wegen in Dienstleistung und Wirtschaft.
Für die Besucher/-innen steht dabei nicht
nur das Sammeln von Informationen im
Vordergrund, sondern vor allem das Erle-
ben der Berufswelt. Die potenziellen
Lehrlinge können sich auf mehreren
Stockwerken des Schulgebäudes sowie
im Außenbereich an zahlreichen Ständen
umsehen, Fragen stellen und direkt mit

Ausbilder/-innen sowie Lehrlingen ins
Gespräch kommen.
Viele Aussteller setzen bewusst auf krea-
tive Mitmachaktionen, praktische Vor-
führungen und kleine Aufgaben, um ei-
nen realistischen Eindruck vom Berufsall-
tag zu vermitteln.
Die PolySkills verbinden Information mit
Interaktion, Austausch & Inspiration und
leisten einen wichtigen Beitrag zur Be-
rufsorientierung junger Menschen. vers
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Tobias Laimer erzählt, warum er sich im Sporthandel genau
am richtigen Platz fühlt – und worauf es im Lehrberuf ankommt.

Tobias Laimer strahlt, wenn er von seinem
Lehrberuf und der Ausbildung bei Sport
Breitfuss in Mittersill erzählt. „Ich fühle
mich hier rundum wohl und weiß, dass ich
mich für die richtige Lehre entschieden
habe“, sagt er überzeugt. Auch Lehrherr
und Firmeninhaber Martin Breitfuss freut
sich, mit Tobias einen motivierten Lehr-
ling im Team zu haben. Bevor bei Sport
Breitfuss eine Lehrentscheidung fällt,
steht das gegenseitige Kennenlernen im
Vordergrund. „Wir verbringen mehrere
Schnuppertage miteinander. Nieman-
dem ist geholfen, wenn der Lebenslauf
perfekt aussieht, der junge Mensch dann

Leidenschaft Sport:
Lehre im Handel

aber beim ersten Kundenkontakt unsi-
cher wird. Nicht jeder ist für den Handel
gemacht“, erklärt Breitfuss offen.
Diese Einschätzung teilt auch Tobias.
„Man sollte auf jeden Fall kommunikativ
sein und gerne auf Menschen zugehen.“
Der Sport spielt dabei eine zentrale Rolle:
Tobias ist begeisterter Fußballer, geht
gerne Skifahren und schätzt besonders
die Vielseitigkeit seines Berufs. „Ich bera-
te Kundinnen und Kunden, kenne mich in
unterschiedlichen Sportarten und beim
passenden Equipment aus, kann mein
handwerklichesGeschickbeiReparaturen
einsetzen und arbeite sehr selbstständig.

GenaudieseAb-
wechslung gefällt
mir.“
„Unsere Lehrlinge sind vom ers-
ten Tag an aktiv im Betrieb eingebunden,
übernehmen Verantwortung und werden
rasch zu vollwertigen Arbeitskräften“, be-
tont Martin Breitfuss. Dass im Handel
heutzutage auch gute Verdienstmöglich-
keiten bestehen, sei dabei ein zusätzlicher
positiver Aspekt.
Ergänzend zur praktischen Ausbildung im
Betrieb besuchen Lehrlinge wie Tobias
den zehnwöchigen Lehrgang an der Be-
rufsschule Zell am See. Verena Seniuta

Martin Breitfuss
mit Lehrling Tobias
Laimer aus Stuhl-
felden. BILD: SENIUTA
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Der Erste und der Zweite des Landeswettbewerbs treten beim
Bundeswettbewerb an. Wer wird sich durchsetzen?

Die Schülerinnen und
Schüler des Fachbe-
reichs Bau der Poly-
technischen Schule
trainieren momentan
für den Landeswett-
bewerb im April und
Mai. Wer sich dort den
ersten oder zweiten
Platz sichern kann,

darf beim Bundeswettbewerb antreten. Dieser findet jedes Jahr
in einem anderen Bundesland statt; heuer ist Salzburg dran. Die

Bauwettbewerb der PTS
und Empl-Bau

Teilnehmenden werden in der Firma Empl-Bau ein Werkstück
mauern, welches von der Jury bewertet wird. Im Anschluss findet
die Preisverleihung im Nationalparkzentrum statt. Es winken Po-
kale, Sachpreise für die Lehre in der Baubranche sowie Wertgut-
scheine.

Handwerk erleben und Tipps erhalten: Auf der PolySkills
stehen Nachwuchstalente für die jungen Gäste bereit

Beim Infostand des Fachbereichs Bau gibt es das Turm-Spiel
„Jenga“. Die Schülerinnen und Schüler informieren über die Ab-
läufeamBau.„Ichwürdeerklären,waseinNivelliergerät ist“,schil-

Die Handwerker demonstrieren ihren
Alltag. BILD: PTS MITTERSILL
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dert ein Schüler. Ein
anderer Schüler ist
überzeugt, dass die
PolySkills bei der Be-
rufsentscheidung
hilfreich sind: „Auf
jeden Fall kann sie
Jugendlichen hel-
fen, einen Beruf zu
finden, weil einfach
von jeder Berufs-
sparte einige Firmen
hier sind und weil
man selbst viele Din-
ge ausprobieren
darf, wie zum Beispiel einen Dachstuhl nach Plan zusammenbau-
en oder auch in die Rolle eines Friseurs zu schlüpfen. Es ist sehr
spannend, was die verschiedenen Betriebe für Lehrlinge alles
bieten.“ Die Schüler/-innen fühlen sich gut darauf vorbereitet,
den Besucher/-innen Informationen zu geben. „Ich würde ihnen
gute Beispiele bringen, warum dieser Beruf für denjenigen zu-
treffen könnte und was man so macht“, erklärt ein Schüler. Die
PolySkills ist mehr als eine Messe – sie ist ein Sprungbrett für die
Fachkräfte von morgen. LarissaWicker

Auch amVorplatz gibt es Informationen
und Attraktionen. BILD: PTS MITTERSILL
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„Alles ab Hauskante“ bietet das neue Mittersill-Plus-Mitglied Keil Tauerngärten an.
In der Eröffnungswoche vom 30. März bis 4. April wird mit vielen Aktionen gefeiert.

Der eigene Garten bietet Raum für Erholung, Freude am Grün
und Momente des Wohlbefindens. Erstmals seit zwei Jahrzehn-
ten gibt es in Mittersill nun wieder eine Gärtnerei. Geschäftsfüh-
rer Marco Voithofer bestritt seinen Ausbildungsweg in Osttirol,
war danach einige Jahre als Gärtner tätig und begann dann bei
der Unternehmensgruppe Keil als Bauleiter. Somit entstand die
IdeederTauerngärten,dieseit1.Februar2024alseigenesUnter-
nehmen bestehen. Vom Garten- und Landschaftsbau über
Pflaster,TeicheundNaturpoolsbishinzurBaumpflegekümmern
sich Marco Voithofer und Manuel Lederer mit dem Team um alles
rund ums Haus. Auch Dachbegrünungen, Zaunbau, Bewässe-
rungsanlagen sowie die Planung des gesamten Gartentraums
stehen im Mittelpunkt des Serviceangebots der Keil Tauerngär-
ten. Durch die Kompetenz der Unternehmensgruppe Keil gibt es
ein Gesamtpaket für den Garten: maßgeschneiderte Pflanzen-
tröge, die in der hausinternen Schlosserei gefertigt werden, oder

Keil Tauerngärten:
Vom Aushub bis zur Dachbegrünung

intern hergestellte Materialien wie Zierkiesel. Vom Aushub über
die Pflasterung der Zufahrt bis hin zur Dachbegrünung begleiten
die Tauerngärten das Projekt Garten von der ersten Idee bis zur
fertigen Wohlfühloase. Im Fokus steht dabei nicht nur die Schön-
heit,sondernauchdieNachhaltigkeitundFunktionalitätderGar-
tenarchitektur. Im Gartencenter in der Hallenbadstraße 37 in
Mittersill gibt es eine breite Auswahl an Lebendpflanzen, die sich
zum Einpflanzen im Garten, am Balkon und im Beet eignen, da-
runter Salate, Gemüse und Obst sowie Kräuter.

Frühlingserwachen im Oberpinzgau: Ein neuer Start für
den Garten in der Eröffnungswoche der Tauerngärten

In der Woche vor Ostern, vom 30. März bis 4. April, findet die Er-
öffnungswoche mit vielen Angeboten und Aktionen statt. Wer
den Garten oder Balkon mit frischen Pflanzen und professionel-
len Tipps bereichern möchte, ist hier an der richtigen Adresse.

Der Spatenstich für das neue Gartencenter in Mittersill, welches
mittlerweile fertiggestellt ist. BILD: MARCO VOITHOFER

Medieninhaber: Salzburger Verlagshaus GmbH
Herausgeber: Mag. (FH) Maximilian Dasch
Geschäftsführer: Klaus Buttinger LLM.oec.
5020 Salzburg, Karolingerstraße 40
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BRAMBERG

24. Jänner
CHARITY-TOUR DER SMA-
RAGD BIKER
Smaragdbahn, 9Uhr

HOLLERSBACH

14. Februar
FASCHINGSUMZUG UND
OPERNBALL
Ortszentrum, Umzug: 14.02
Uhr,Opernball: 19.01Uhr

KRIMML

17. Februar
FASCHINGSPARTY MIT
GÜNTER, DER SÜDTIROLER
Pub Treffpunkt 16Uhr

MITTERSILL

Jeden Freitag von 23.
Jänner bis 3. März
STADTRUNDGANG
StadtplatzMittersill, 16Uhr

3. Februar
POLYSKILLS
PolytechnischeSchule, 9Uhr

17. Februar
FASCHINGSBALL
GasthofHaidbach , 20Uhr

17. Februar
HARINGSEISSCHIEßEN
Konditorei Pletzer, 14Uhr

17. Februar
FASCHINGSEINGRABEN
HotelHeitzmann, 18Uhr

17. Februar
KINDERFASCHING
GasthofHaidbach, 14Uhr

19. Februar
SCHLOSSKONZERT: LOUIS
VANDORY MIT STREICH-
QUINTETT,SchlossMittersill,
19Uhr

3. März
STAMMTISCH FÜR GE-
SCHICHTSINTERESSIERTE
Felberturm-Museum, 19Uhr

12. März
SCHLOSSKONZERT: NILS
MÖNKEMEYER UND VIOLA
LATINA,SchlossMittersill, 19
Uhr

21. März
OSTERMARKT
FelberturmMuseum, 16Uhr

9. April
SCHLOSSKONZERT: RAFA-
EL FINGERLOS, SASCHA EL
MOUISSI – DIE SCHÖNE
MÜLLNERIN,SchlossMitter-

sill, 19Uhr

NEUKIRCHEN

22. und 24. Jänner
LIEBESG’SCHICHTN UND
HEIRATSSACHEN
Cinetheatro, 20Uhr

24. Jänner
VENEDIGERPOKALRODELN
Kühnreit-Rodelbahn, 11Uhr

28. Jänner
EINHORCHEN UND ZUA-
LOSN
Kammerlanderstall, 19Uhr

30. Jänner
AQUARELL WORKSHOP
Kammerlanderstall, 19.00Uhr
Anmeldung:office@tauriska.at

30. und 31. Jänner
LIEBESG’SCHICHTN UND
HEIRATSSACHEN
Cinetheatro, Fr: 20Uhr, Sa: 15
Uhr

6. Februar und 6. März
DIE KUNST DER KARIKATUR
Kammerlanderstall, 10–15Uhr

6. Februar
MIKE SUPANCIC BEST OF
Cinetheatro, 20Uhr

13. Februar
LIEBESG’SCHICHTN UND
HEIRATSSACHEN
Cinetheatro, 20Uhr

17. Februar
KINDERFASCHING
ÜbungswieseSkischule, 14
Uhr

20. Februar
AQUARELL WORKSHOP
Kammerlanderstall, 19.00Uhr
Anmeldung:office@tauriska.at

27. Februar
DORO HANKE UND BAND
Cinetheatro, 20Uhr

6. März
MAGDALENA KÖCHL IN
„PRIMA FACIE“
Cinetheatro, 20Uhr

NIEDERNSILL

24. Jänner
GAUDI TORLAUF
Bärnbachlift, 15Uhr

7. Februar
KABARETT: HAPPY MIT
RALF WINKELBEINER
Samerstall, 19Uhr

9.–12. Februar
WALDCAMPS SEMESTER-
ABENTEUER
LengdorfAu/Liebesbrunnen,
Anmeldung: 06508830343

17. Februar
DORFFASCHING
Dorfplatz, 14Uhr

STUHLFELDEN

7. Februar
MASKENBALL DER FF
Feuerwehrhaus, 19Uhr

15. Februar
ER UND SIE LAUF
Platzhausleit’n, 13.13Uhr

17. Februar
KINDERFASCHING
Innerdorf 4 , 14Uhr

UTTENDORF

7. Februar
MUSIMASKENBALL
Gasthof Liebenberg, 20Uhr

WALD

3.März
MOONLIGHT SKIING
Königsleiten, 16.30Uhr,Anmel-
dung: zillertalare-
na.com/moonlight

Jeden Donnerstag und
Sonntag im März
GOOD MORNING SKIING
Königsleiten, 6.55Uhr

B
IL

D
:

©
SI

EG
R

ID
C

A
IN

B
IL

D
:

P
TS

M
IT

TE
R

SI
LL

B
IL
D
:
FR

E
E
P
IK

B
IL
D
:
FR

E
E
P
IK



Nachgefragt bei
Hannes Enzinger

SERIE: IM GESPRÄCH MIT DEN BÜRGERMEISTER/-INNEN

VERENA SENIUTA

Kaum beginnt Brambergs Bürgermeister
zu erzählen, wird deutlich, was das Leben
im Oberpinzgau für ihn ausmacht: die Nä-
he zur Natur, die schönen Täler und Al-
men, der Zusammenhalt der Menschen
und ein Gefühl von Heimat, das weit über
politische Aufgaben hinausgeht.
Dass sich das Leben in der Region stetig
verändert, wandelt und anpasst, ist lo-
gisch und notwendig. Gleichzeitig gilt es,
diese Entwicklungen kritisch zu hinterfra-
gen–dennlängstnichtalles istpositiv. „Es
gibtüberall zweiSeiten–sonatürlichauch
beim Tourismus. Er ist jedoch von zentra-
ler Bedeutung für die Region, bildet die
wirtschaftliche Grundlage vieler Betriebe
und bringt Arbeitsplätze sowie Wert-
schöpfung“, betont der Bürgermeister.

Wenn der Klimawandel zum
Geschäftsmodell wird

„Die Wetterextreme der vergangenen
JahreundJahrzehntesindauchinunserer
Region deutlich spürbar und zweifellos
besorgniserregend. Noch alarmierender

ist jedoch die zunehmende Verunsiche-
rung der Bevölkerung, die gezielt ge-
schürt und von einzelnen Einrichtungen
instrumentalisiert wird, um daraus
finanzielle Vorteile zu ziehen. Eine solche
Entwicklung ist problematisch – und kei-
nesfalls akzeptabel!“

Zwischen regionalem Zusammen-
halt und zentralen Vorgaben

Aus der Sicht von Hannes Enzinger liegt
die große Stärke der Region im funktio-
nierenden Miteinander. Wirtschaft,
Landwirtschaft, Dienstleistung, Hand-
werk und Gastronomie greifen ineinander
und bilden gemeinsam die wirtschaftliche
Grundlage des Oberpinzgaus. Dieses Zu-
sammenspiel sei kein Selbstläufer, son-
dern das Ergebnis von Verantwortung,
gegenseitigem Respekt und regionalem
Denken.
Mit deutlichen Worten spricht er jedoch
auch die Schattenseiten an. Der Spiel-
raumfürEntwicklungwerdeimmerenger,
Entscheidungswege zunehmend länger.
Eine ausufernde Bürokratie und Vorga-
ben aus dem Zentralraum würden den

Gemeinden immer öfter die Luft zum At-
men nehmen. Diese Form der Fremdsteu-
erung hält er für äußerst bedenklich – weil
sie regionale Besonderheiten ausblendet
und engagierte lokale Lösungen aus-
bremst.

Die wachsende Kluft
in der Mitte der Gesellschaft

„Fleißig arbeiten, ein Eigenheim errichten
und eine Familie gründen – noch vor we-
nigen Jahren galten diese Schritte für vie-
le als selbstverständliche Bestandteile
der Lebensplanung. Inzwischen hat sich
dieses Bild jedoch deutlich gewandelt.
Fragen wie „Was kann ich mir noch leis-
ten?“, „Was kann ich mir noch aufbauen?“
oder „Wie sichere ich meine finanzielle Zu-
kunft ab?“ bleiben für viele unbeantwor-
tet. Die anhaltend hohe Inflation ver-
schärftdieSituationzusätzlich:Steigende
Lebenshaltungs- und Mietkosten ma-
chen Sparen und Haushalten zunehmend
schwierig, wenn nicht gar unmöglich. Vor
allem die junge Generation sieht sich da-
durch teilweise mit einer wachsenden
Perspektivlosigkeit konfrontiert.
Dem stehen Unternehmen gegenüber,
die Rekordumsätze erzielen und Spitzen-
gewinne ausschütten. Gleichzeitig gibt es
Entwicklungen, bei denen Gewinne priva-
tisiert und Verluste sozialisiert werden.
Die soziale Schere geht weiter auseinan-
der,währenddieMittelschichtschrumpft.
„Wir müssen darauf achten, dass sich
dieses sozialpolitische Problem nicht zu
einer Krise entwickelt. Eine Gesellschaft,
die ihrer jungen Generation keine Per-
spektive bieten kann, riskiert mehr als nur
wirtschaftliche Einbußen – sie riskiert ihre
Zukunft“, gibt der Bürgermeister ab-
schließend zu bedenken.

„Unsere Stärke ist

das Miteinander –

unsere Schwäche

die Fremdsteuerung.“
HANNES ENZINGER
Bürgermeister von Bramberg

16 Ausgabe 22. Jänner 2026
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Die neue Obfrau von Kaleidoskop macht sich stark dafür, dass Veranstaltungen,
Angebote und das tägliche Leben für alle zugänglich werden.

Seit November ist Maria Aigner die Ob-
frau des ehrenamtlichen Vereins Kaleido-
skop. Ihre Tochter lebt mit einer geneti-
schen Erkrankung – diese Erfahrung
prägt ihr Engagement für Inklusion und
Sichtbarkeit. Ihr Ziel ist es, dass Menschen
bewusst an Inklusion denken, um dadurch
ein breiteres öffentliches Angebot zu
schaffen, etwa auf Spielplätzen und bei
Festen. „Manchmal dachte ich: Sind wir
die Einzigen mit einem Kind mit Behinde-
rung?Dabei liegtesoftnurdaran,dassdie
passenden Angebote fehlen und man uns
deshalb im öffentlichen Raum nicht
sieht“, erklärt Maria Aigner. Daher möchte

Verein Kaleidoskop:
Inklusion beginnt im Kopf

sie bei Festen ansetzen und Angebote für
alle Kinder schaffen. „Im Rollstuhlpar-
cours merken Kinder schnell, wie schwie-
rig schon kleine Hindernisse sein können.
Genau solche Erfahrungen lassen Inklusi-
on im Kopf beginnen.“ Auch beim Blin-
denfußball erleben Kinder, wie wichtig
barrierefreie Teilhabe ist und lernen Em-
pathie. Mithilfe großzügiger Spenden
konnte der Verein Kaleidoskop das Cari-
tas-Tageszentrum in Mittersill entstehen
lassen. Heute träumt die Obfrau von ei-
nem neuen Projekt: einem Sinnespark für
alle Menschen, mit und ohne Behinde-
rung. Dafür möchte sie langfristig Spen-

den sammeln. „Für viele Familien sind
Spenden ein lebenswichtiger Rettungs-
anker – sie ermöglichen Sprachhilfen wie
spezielle Tablets oder Therapien, die die
Kinder sonst nicht bekommen würden“,
schildert die Obfrau. Sie ist überzeugt,
dass sich mit vereinten Kräften nicht nur
einzelne Familien unterstützen lassen,
sondern auch große Projekte wie der Sin-
nespark Wirklichkeit werden können.
Jede Spende macht einen Unterschied
und ist steuerlich absetzbar:
AT92 3503 9000 0201 9941,
Instagram: verein.kaleidoskop.pinzgau

LarissaWicker
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Mit Bewerbserfolgen, Abzeichen und dem legendären Faschings-Opernball zeigt die
Feuerwehr Hollersbach ihre Vielseitigkeit.

HOLLERSBACH. Die Feuerwehr ist eine
tragende Säule der öffentlichen Sicher-
heit und aus dem gesellschaftlichen Le-
ben nicht wegzudenken. Rund um die Uhr
stehen ihre Mitglieder bereit, um bei
Bränden, technischen Einsätzen, Unwet-
tern oder Notfällen rasch und professio-
nellHilfezuleisten.Dabeigehtesnichtnur
um moderne Technik und fundierte Aus-
bildung, sondern vor allem um Menschen,
die freiwillig Verantwortung überneh-
men.
Die FF Hollersbach wurde bereits 1898
gegründet und ist seither – parallel zur
Gemeinde – stetig gewachsen. 25 bis 30
Einsätze werden von den aktuell 68 akti-
ven Mitgliedern jährlich souverän bewäl-
tigt. Die meisten davon haben glückli-
cherweise nichts mit Bränden zu tun, son-

Im Einsatz für Menschen,
Werte und Zusammenhalt

dern sind technische Hilfeleistungen wie
beispielsweise Einsätze bei Verkehrsun-
fällen, Personenrettungen aus Liften und
Alarmierungen durch Brandmeldeanla-
gen. „20 bis 25 Mitglieder sind auch wo-
chentags vor Ort, was wirklich super ist –
so sind wir bei Einsätzen immer gut auf-
gestellt“, freut sich Ortsfeuerwehrkom-
mandant Stefan Lerch.
„Der im Juni 2025 bei uns ausgetragene
Bezirksbewerb mit beachtlichen 70 teil-
nehmendenGruppenzähltezudenHöhe-
punkten des vergangenen Jahres. Unsere
junge Bewerbsmannschaft konnte sich
den verdienten Sieg holen. Auch das
Branddienstleistungsabzeichen in Bron-
ze,welchemsich18Mitglieder imOktober
stellten,konnteerfolgreichabgelegtwer-
den“, erzählt Stefan stolz.

„AllesWalzer!“

„Ein weiteres Highlight wird unser legen-
därer Faschings-Opernball sein. Wir freu-
en uns schon sehr darauf, am 14. Februar
wieder viele „Promi-Gäste“ bei uns in Hol-
lersbach begrüßen zu dürfen!“, schmun-
zelt Stefan. Welche Stars und Sternchen
geladenwurden,konnteerzumZeitpunkt
des Redaktionsschlusses leider noch
nicht verraten. So viel sei jedoch gesagt –
es wird bestimmt ein spannender Abend!
„Ganz wie beim originalen Wiener Opern-
ball bauen wir das Feuerwehrhaus um –
statten es mit Logen aus und unsere De-
bütantinnen und Debütanten eröffnen
den Abend“, freut sich der OFK.

Verena Seniuta

Die Debütantinnen und Debütanten beim Faschings-Opernball
2024. BILD: FEUERWEHR HOLLERSBACH

Die junge Hollersbacher Bewerbsgruppe jubelte über den Be-
zirkssieg 2025. BILD: PHOTOART REIFMÜLLER

Die Mannschaft besteht aus 68 aktiven Mitgliedern, vier davon sind Frauen - wie Bürgermeisterin und Brandmeisterin Sieglinde
Islitzer-Lerch. BILD: PHOTOART REIFMÜLLER
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Stylisch auf der Piste und darüber hinaus:
Moderne Skioutfits verbinden Funktionalität und Design.

Skioutfitshabensich indenletztenJahren
zu echten Allround-Talenten entwickelt.
Was früher ausschließlich für sportliche
Tage auf der Piste gedacht war, über-
zeugt heute auch abseits des Skigebiets
mit modischem Anspruch und hohem
Tragekomfort. Hochwertige Materialien,
clevere Schnitte und moderne Designs
sorgendafür,dassSkiwearnichtnurfunk-
tional, sondern auch stilvoll ist.

Besonderes Augenmerk liegt auf at-
mungsaktiven und wetterfesten Stoffen,
die zuverlässig warm halten und gleich-
zeitig für ein angenehmes Körperklima
sorgen. Durchdachte Details wie verstell-

Skioutfits als
Winter-Allrounder

bare Kapuzen, praktische Taschen oder
flexible Bündchen erhöhen den Komfort
und machen die Outfits vielseitig einsetz-
bar – vom Skitag über den Winterspazier-
gang bis hin zur gemütlichen Einkehr.

Farblich dominieren zeitlose Töne, die sich
leicht kombinieren lassen, ergänzt durch
dezente Akzente für einen modernen
Look. Wer auf klassische Basics setzt,
kann sein Skioutfit mit wenigen Acces-
soires immer wieder neu stylen und so ei-
nen Look schaffen, der sportlich, elegant
oder lässig wirkt. Das Ergebnis: ein Win-
teroutfit, das Funktion und Mode perfekt
vereint. vers

Die Skioutfits von Peak Performance set-
zen auf Komfort und Leistungsfähigkeit.

BILD: BRÜNDL SPORTS
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Historie
GUNDI EGGER

„Einladung: Alle ehrengeachteten
Pinzgauer werden hiermit aufgefor-
dert, an der ersten Ersteigung des Gro-
ßen Venedigers, die am 3. September
unter Führung und Beteiligung erfah-
rener Bergsteiger vor sich gehen wird,
teilzunehmen. Es ist nicht mehr und
nicht weniger als eine nationale Ange-
legenheit des Oberpinzgaues, dass die
weltalte Majestät, die höchste Zinne
des Landes, von den Söhnen unseres
Tales erklommen wird. Alle Vorkehrun-
gen sind getroffen, dass das Unter-
nehmen, an dem ich mich selbst beteili-
ge, mit Gottes Hilfe zu einem glückli-
chen Ende geführt wird. Treffpunkt ist
am zweiten September der Postgast-
hof zu Neukirchen. Mittersill, am 22.
August 1841. Das Comite“ für die Bestei-
gung des großen Venedigers: v. Kürsin-
ger, Comite“-Vorstand.“
Dieser Aufruf in der Salzburger Zeitung
durch den k. u. k. Pfleger von Mittersill Ig-
naz von Kürsinger hatte Erfolg. 40 Teil-
nehmer starteten am 3. September 1841
das Unternehmen Erstbesteigung des
Großvenedigers. 26 Teilnehmern gelang
es, den Gipfel zu erreichen.
„Mieden Aufklärer üblicherweise noch die
Berge und fanden diese bisweilen schau-
erlich und unschön, deckungsgleich zur
Ansicht der Gebirgsbevölkerung, so ver-
lor sich das Bild dieser lebensfeindlichen
Welt allmählich in den ersten Jahrzehnten
des19.Jahrhunderts.“ (ausdemBuchRei-
sen in den Pinzgau, Beitrag von Jutta
Baumgartner und Alfred Stefan Weiss).

Bereits 1800 gelang die Erstbesteigung
des Großglockners im Auftrag von Erzbi-

Die
Geschichte
des Bergsteigens

schof Franz Xaver Graf von Salm-Reiffer-
scheidt. Der gebürtige Kapruner Hans
Entacher war 1828 Bergführer bei der er-
folgreichen Erstbesteigung des Kitz-
steinhorns. Das Große Wiesbachhorn
wurde am 13. September 1841, unter-
schiedlichen Quellen zufolge, unter der
LeitungdesSalzburgerErzbischofsFried-
rich VI. Fürst Schwarzenberg das erste
Mal bezwungen.

FrüheSpurenweiblicher
Alpingeschichte

Die Geschichte des Alpinismus war lange
Zeit eine Männergeschichte. Sie wurde
von Männern geschrieben und handelt
von Männern. Frauen kamen darin kaum
vor. Vor 150 Jahren bestieg erstmals eine
Frau offiziell den Glockner.
Im Besucherzentrum auf der Kaiser-
Franz-Josefs-Höhe widmet sich eine

Dauerausstellung aus dem Jahr 2019
„Berg, die (Substantiv, feminin) – Frau-
en im Aufstieg“ dem langen Weg der
Anerkennung von Alpinistinnen. Am
24. Juli 1869 ging die britische Berg-
steigerin Mary Whitehead als Pionierin
voran; vermutlich am 25. August des-
selben Jahres folgte ihr die Salzburge-
rin Anna von Frey und schrieb ebenfalls
Alpingeschichte. Sie waren die ersten
Frauen, von denen dokumentiert ist,
dass sie den Großglockner bezwangen.
Vermutlich hatten aber schon viel frü-
herandereFrauendenGipfeldesGroß-
glockners erklommen. Es wäre mög-
lich, dass die erste Frau am Großglo-
ckner bereits 1868 die Kalserin Elisa-
beth Hanser war, deren Leistung als

„Einheimische“ schlicht nicht dokumen-
tierenswert schien. Oder war es gar schon
im September 1857 Sidonie Theres
Schmidl aus Heiligenblut? Sie sei, von den
(männlichen) Bergführern nur bis zum
Kleinglockner begleitet worden, um einer
Frau den Triumph der Erstbesteigung des
Großglockners zu verwehren, heißt es in
der Überlieferung. Einträge in Gipfelbü-
chern und andere Aufzeichnungen wür-
den dies nahelegen.“ (SN 7.7.2019)

BergführerinElisabethFürstaller,einege-
bürtige Salzburgerin, sagte in einem In-
terview für die Zeitung Kurier 2019: „Dem
Berg ist es egal, wer auf ihn hinaufwill. Er
verbietet weder Frau noch Mann eine Be-
steigung.MannoderFraumusseseinfach
tun. Wichtig ist doch, dass man bei allem,
was man tut, seinen Weg geht, seine Lei-
denschaft auslebt, einander respektiert
und niemanden gefährdet.“

Über den Wandel im Bergsteigen und den stillen, mutigen Aufstieg der Frauen.

Spitze des Großvenedigers, Lithografie von Franz
Pracher, Beilage zum Buch von Ignaz Kürsinger und
Franz Spittaler 1843



Viele helfende Hände und eine gemeinsame Vision.

Mittersill/Uttendorf. Manche Zeichen am
Bergerzählen leisevonderZeit.Soauchdasalte
Gipfelkreuz am Zwölferkogel, das Wind, Wetter
und viele Jahre nicht spurlos überstanden hat-
te. Was im Frühjahr 2025 mit ersten Gesprä-
chen begann, entwickelte sich rasch zur Über-
zeugung, etwas Neues entstehen zu lassen.
Am 11. Mai wurde das alte Kreuz demontiert,
nur wenige Tage später folgte der Materialflug
für den neuen Sockel. Nachdem sich eine Res-
taurierung als nicht sinnvoll erwiesen hatte,
entwarf Jörg Moosbrugger mehrere Varianten
für ein neues Kreuz. Die Finanzierung stand
flott – alle angefragten Gemeinden, Institutio-
nen und Unterstützer sagten zu. Gefertigt wur-

Ein neues
Gipfelkreuz am 12er

de das neue Aluminiumkreuz von der Firma
Neuschmied Christian GmbH.
Im Oktober wurde trotz früher Schneefälle der
Sockel betoniert, Anfang November folgten
Feinarbeiten und Blitzschutzinstallation. Am
30. November, nach einem anspruchsvollen
Aufstieg mit Tourenski und Steigeisen, wurde
das neue Kreuz montiert. Dank modularer Bau-
weisekonnteesStückfürStückhinaufgetragen
werden. Unterstützung kam auch von Bern-
hard Endlicher, der den Einsatz dokumentierte.
Ein starkes Gemeinschaftswerk, das für Zusam-
menhalt, regionale Verbundenheit und gelebte
Bergkultur steht und künftig allen Bergbe-
geisterten am Zwölferkogel begegnet. vers

Bereits zum 32. Mal trafen sich die internationalen Judokas im Sporthotel Kogler in Mittersill.
Die Olympic Training Camps (OTC) locken Athlet/-innen aus 49 Ländern an.

Mithilfe der Freiwilligen Feuerwehr Mit-
tersill verwandelt sich die Tennishalle des
Sporthotels Kogler jährlich in ein Dojo mit
einer Fläche von 1500 Quadratmetern. In
dieser professionellen Umgebung wer-
den in der Trainingswoche 25 Trainings-
einheiten, bis zu vier pro Tag, angeboten.
Mehr als 1000 Judokas, davon 387 Frau-
en und 625 Männer, mit 237 Betreuungs-
personen reisten von fern und nah nach
Mittersill, um auf Top-Niveau zu trainie-
ren. Auch der Landesverband Salzburg
war vertreten. Kaderathlet/-innen der
Klassen U18, U21 und der allgemeinen
Klasse nahmen auf Einladung des öster-
reichischen Judoverbands teil. Paul De-
vos und Julius Meinel betreuten die Teil-
nehmenden und unterstützten die jewei-
ligen Nationaltrainer. Die Nachwuchs-
und Spitzenjudokas erhielten wertvolle

Training auf Weltklasse-Niveau: Das größte
Judocamp der Welt in Mittersill

internationale Trainingsanreize und
konnten sich mit anderen Athlet/-innen
austauschen und vernetzen. Das OTC
Mittersill setzt jährlich Maßstäbe in Orga-

nisation, Qualität und internationaler Be-
deutung für den Stellenwert des Ober-
pinzgaus und Österreichs in der Judo-
Welt.

(v. l. n. r.): Martin Poiger (Präsident Judo Austria), László Tóth (Präsident European Judo
Union), Thomas Ellmauer (Bgm.), Michael Sinnhuber (GF Mittersill Plus und Vize-Bgm.), Ali
Gmeiner (Erfinder und Hauptorganisator OTC Mittersill), Volker Kalcher (Sportstadtrat)

BILD: EJU/ GABRIEL JUAN

BILD: NATURFREUNDE MITTERSILL



Das Kälteritual verspricht
mentale Stärke, bessere

Gesundheit und neue
Lebensenergie. Ein Trend, der

Überwindung kostet und
genau deshalb begeistert.

VERENASENIUTA

Ein kurzer Schock, ein tiefer Atemzug –
und danach ein Hochgefühl. Eisbaden gilt
als ultimativer Kick für Körper und Geist.
Es soll das Immunsystem stärken, Stress
reduzierenundneueEnergieschenken.Es
ist ein intensives Erlebnis, das Mut fordert
und dafür mit Stärke, Ruhe und Glück be-
lohnt!
Ob im See, im Fluss oder in der Badetonne
auf dem Balkon – der Sprung ins kalte
Nass hat sich vom nordischen Ritual zum
globalen Gesundheitstrend entwickelt.
Sämtliche Eisbadliebhaber schwören auf
die spezielle Wirkung, Mediziner diskutie-
renChancenundRisiken,undimmermehr
Neugierige wagen das Kälteerlebnis.

Auch im Oberpinzgau gibt es mittlerweile
viele Anhänger des Winterbadens – wie
beispielsweiseDaniel PlankausNiedern-

sill. „Ich kann mir einen Winter ohne unse-
re ‚Badewanne‘ im Niedernsiller See gar
nicht mehr vorstellen. Wenn ich frei habe,
gehe ich gleich morgens Eisbaden. So
starte ich erfrischt und entspannt in den
Tag. Auch nach der Arbeit liebe ich das
Kältebad, es holt mich vom Stress des Ta-
ges runter. Es ist herrlich, dass wir in Nie-
dernsill eine so ‚coole‘ Community haben,
die zusammenhilft, damit alle entspannt
Eisbaden gehen können“, erzählt der ge-
bürtige Steirer begeistert. „Angefangen
habe ich damit vor drei Jahren, als ich zu-
fällig über das Buch von Wim Hof und sei-
ner Methode gestolpert bin. Für mich war
sofort klar – das will ich machen!“

Schöpfer der „Badewanne“ ist der Nie-
dernsiller Gottfried Lackner. An einem
kalten Jännertag im Jahr 2018 beobach-
tete Lackner in Uttendorf Langläufer –
bekleidet lediglich mit Badehose und Bi-
kini. „Ich habe mir damals nur gedacht:
Was sind das für Spinner?“, erzählt er
schmunzelnd. Neugierig sprach er die
Sportler an und erfuhr dabei erstmals von
der Wim-Hof-Methode zur Stärkung des
Immunsystems. „Das hat mich sofort fas-
ziniert.“ Kurz darauf kaufte er sich das
Buch – und war begeistert.
Bereits im darauffolgenden Winter setzte

Gottfried das Gelesene in die Praxis um:
Mit Akkusäge und Badehose rückte er am
Niedernsiller See an, um das Eisbaden
selbst zu testen. „Es hat sich vom ersten
Moment an richtig angefühlt“, erinnert er
sich. Um trotz offener Eisfläche die Si-
cherheit der Badeseebesucher zu ge-
währleisten und ein ständiges Wiederzu-
frieren zu verhindern, entwickelte er
schließlich eine einfache, aber wirkungs-
volle Lösung: einen hölzernen „Eiskasten“.
„Es freut mich sehr, dass mittlerweile so
viele Menschen aus der ganzen Region
unsere Badestelle nutzen – auch jene, die
dem Ganzen anfangs sehr skeptisch ge-
genübergestanden sind“, erzählt Gott-
fried Lackner strahlend.

TIPP: Bianca Passrugger-Lör-
getbohrer gibt regel-
mäßig Eisbade-
Workshops in
Zell am
See.

FFrroossttiiggeess GGllüücckk::Frostiges Glück:Frostiges Glück:
DDiiee MMaaggiiee ddeess EEiissbbaaddeennssDie Magie des EisbadensDie Magie des Eisbadens

Daniel Plank beimGenussritual in der „Badewanne“ amNiedernsiller See. BILDER: SENIUTA



23Gesundheit
CHRISTINA MEILINGER

Mit Zimt, Nelken und cleveren Süßalternativen lässt sich der Blutzucker sanft unterstützen.

Nach der genussreichen Advents- und
Weihnachtszeit freutsichderKörperüber
Entlastung – besonders der Blutzucker-
spiegel. Schon wenige Veränderungen
können viel bewirken. Ein erster Schritt:
den Zuckerkonsum bewusst reduzieren
und dabei die Kraft natürlicher Gewürze
nutzen.
Zimt kann dank seiner Pflanzenstoffe die
Insulinempfindlichkeit unterstützen. Nel-
ken liefern viele Antioxidantien und wir-
ken entzündungshemmend. Zusammen
fördernsieVerdauungundImmunsystem
und können Heißhunger reduzieren.

Süßgenießen – ohne Zucker-Crash
Natürliche Süßalternativen wie Stevia,

Natürlich ausbalanciert ins neue Jahr

Birkenzucker oder Erythrit haben einen
niedrigen glykämischen Index. Sie lassen
den Blutzucker langsamer ansteigen und
sorgen für gleichmäßigere Energie.

Drei wohltuende Teemischungen
(je 1 Liter Wasser, 10 Min. ziehen lassen)
Frische-Kick
4 Nelken, 1 Zimtstange, 2 Beutel Oran-
gentee, Orangen- & Zitronensaft, Süße
nach Belieben
Erfrischend, verdauungsfördernd, bele-
bend

Bauch-Balance
4 Nelken, 1 Zimtstange, 2 Beutel Apfeltee,
etwas Ingwer, Süße nach Belieben

Beruhigt den Magen, unterstützt den
Stoffwechsel

Immunsystem-Boost
4 Nelken, 1 Zimtstange, 2 Beutel Hage-
buttentee, Saft einer Bio-Orange, Süße
nach Belieben
Wichtig: Vitamin C ist hitzeempfindlich –
Tee erst bei maximal 60 °C aufgießen.
Wärmend, entzündungshemmend, vit-
aminreich

Jeder Schluck ist ein kleiner Schritt Rich-
tung Wohlbefinden. Wenn Sie Fragen ha-
ben, unterstützt Sie Christina Meilinger
von der Sozialkoordination Oberpinzgau
sehr gerne.0664 5167 664




